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7  9- aber haltet IiIhr mMı  p.. (Mt 16, 15)
Diese entscheidende Frage Christi SEeinNne Apostel Del Cäsarea

Phil1ppı Sudiuß des Berges Hermon (Mt 16, 153—20 un! die Antwort
des Simon, Sohn des Johannes Petrus) „Du bıst Chrıstus, der Sohn des
Jjebendigen ottes“ und die felerliche Bestätigung dieser Antwort durch
Christus enalten für alle Menschen un! für alle Zeiten ihren Wiırklıch-
keitswert. Diese entscheidende ra stellt Christus auch 1mMm Christusopier

alle Dadurch bekommt das Christusopfer die höchste Bedeutung für
alle ohne Ausnahme. 1ese FTrage ist weder anmaßend oder überheDblich,
noch 1eblos und herabwürdigend jenen gegenuüDber, die S1e ıcht bejahen
vermoöogen

Diese Frage
verkennt nıcht die Schwilierigkeiten, cdıie inr entgegentireten;
erkennt vielmehr die Gewißheift, die ihr innewohnt; :
anerkennt die Folgerungen, die sıch A uUus dieser ew1Bßheit rgeben

Verkennt nıcht dıe Schwierigkeiten.
Dreifach Sind die Schwlerigkeiten, die siıch diese rage TrTheben

Die erste Schwierigkeit richtet siıch allgemein ott. ottes
Kixistenz wIird mehr un! mehr icht NUr VOnNn den mılitanten Kommunisten
als „wissenscha{tlich abgetan“ bezeichnet, nicht DUr VO militanten Rat:o-
nalısten, Agnostizısten der höheren intellektuellen Klassen 1n YFrage g...
stellt, sondern Gottes Ex1ıstenz WwIird auch Von allzu vielen satten Bürgern
unbeachtet gelassen, die mıit anderem beschäftigt sSind

Diese erstie Schwierigkeit erg1ıbt sich aus dem Umstand, daß „n1ıemand
Gott je gesehen hat“ Joh L: 18, un Joh. 4, 12): „noch sehen kann“
Joh O, 46; Mit. 11, 271), und daß Gott 1n ın einem „unnahbaren Lichte
wohnt“ (1 "Tım Ö, 16) Alleıin diese Tro. Schwierigkeit wird sehr kleıin,
WenNnn WITr bedenken, daß Grott als Schöpfer er Dıinge Sanz anders sSeın
mMuß als Seine eschöpfe, un: daß Kr geistig, unen!: un! ew1g ist
NSsSere materiıellen Sinne können nıchts Geistiges sehen, nicht einmal die
eigene Seele, den eigenen Verstand, das eigene I also erst recht auch
nıcht Gott Das bestätigt geradezu Seine Wir.  eit, da eın leiblicher
ott nicht allmächtig, sondern ohnmächtig ware.

ber auch Verstand ist dem nendlichen gegenüber unzuläng-
lıch, Was wiederum zugunstien der göttlichen Majestät spricht. Somit
schrump{ft diese ersie TOo. Schwierigkeit eın un häßlich

Die zıypeırte Schwierigkeit greift dıirekt Christus 0R 1n welchem sich
der unsıchtbare Gott ın der angeNOMMENE: Menschengestalt eoffenbart
hat „Der einzige Sohn un! Gott, der eım Vater ist, dieser hat kund-
getan  66 Joh 1, 18) Der Sohn, der es erschaffen hat und der Mensch
geworden ist Joh 1, 1—14) EWl selbst 1n Christus bleibt der unsicht-
are ott unsichtbar. Kr g1ibt sich aber durch die under Christiı un durch
ein eiliges en kund Als die en Christus Tempelweihfest 1ın



der Säaulenhalle Salomons umdrängten un! ragten, ob der Christus
sel, antiwortfeie Er 99  1€ Wunderwerke, die ich im amen Meines aters
wirke, diese geben ber mich Zeugn1s ich un! der atier S1iNd eins“
Joh 10, 2—2 Be1 undern MUSSeN WIT allgemeın sorgfältig untfier-
scheiden zwiıischen ollwundern, albwundern und Scheinwundern.
Eınwandfirei berichten uns die TKunden Christi echte ollwunder, w1e
eiwa die Trel uferweckungen un! die Selbstauferweckung Christ1i Die
Leugnung dieser under sStammt iıcht AdAUuS echter Wissenschaf{t, sondern
A UuSs der verkappten Gottleugnun. Es hat keinen Wert, mit Bliıinden ber
Farben diskutieren. Der Augenzeuge Johannes, den die Rationalisten

selner Bezeugung der Gottheit Christ1i energisch abweisen, bezeugt
uns iın seinem vangelium un: 1n seinem ersten TIEe mi1t er Deut-
ichkeit, daß Jesus der Christus, der Sohn Gottes ist Joh 20, 30—31, und

Joh Q, Das bezeugt sSeıne zeitgenössischen Gnostiker
ocder atıonaliısten, die d usSs ihrem ul  1S  (1 Oder eidnischen Standpunkt
die Menschweraung des Gottes-Sohnes iıcht verstehen konnten. Die TEel
ersten vangelien un! die übrigen TYT1ıLien des Neuen Lestamentes
pflichten dem heilıgen Johannes ganz bel Damıt ist auch diese zweıte
Schwierigkeit als Ausgeburt des Ratıonalismus erledigt, mi1t seinen Ent-
mythologisierungen un iormges  tlıchen Traäumen.

Die drıtte Schwierigkeit greıft dıe Gegenwart Christi iın UunNnseTem

Christusopfier d. 1n welchem ZU.  b Unsichtbarkeit der Gottheit auch die
Unsichtbarkeit Seiner enschheit sıch gesellt Diese Schwierigkeit hat
aber ihre urzel in den beiden ersten Schwier1  eıten Wenn Christus
wiıirklıch (s0tt ist, ann SiNd auch SEe1Ne Worte göttlich wanrna un! aub-
würdi1g. „Wenn WIrLr die Bezeugung der Menschen annehmen, ist die
Bezeugung Gottes größher“ (1 Joh 5F Christus hat deutlich gesagt
be1 Seinem Abendmahl „Nehmet hin un: EsSsSEe alle davon, enn das ist
Meın Leib c (Mt 26, 26 {£.; 14, IT.; 22 19—20; Kor
11, 23—29

Eın Jahr vorher hatte Christus 1n Kapharnaum das Christusopfer
mit dem Opfermahl vorausgesagt: „ Jen bin das lebendige Brot, das VO
Hımmel herabgekommen ist“ Joh O, 35 un 91) EWl die Juden urrten
dagegen „weıl Er gesagt hatte bın das Brof, das VO Hımmel erab-
gekommen ist“ (Joh 6, 41) un:! S1e gıingen Wes. Auch ein1ge Jünger-
mitläufer fanden die Worte Christi art un! verließen Ihn. Christus tellte

die zwol{tf Apostel die Vertrauensirage: ‚Wol auch ihr weggehen?“
Petrus antwortete „Herr, Wernn sollten WITLr gehen? Du ast ortie des
ew1igen Lebens Und WIT en geglau un erkannt, daß Du der Heilige
Gottes bist“ (Joh. 6, 68—69 Das sechste Kapitel des Johannes-
Evangeliums verdient die aufmerksamste Betrachtung. Diese Trel g_
nannten Szenen wl1lederholen sıch täandig öffentlich, aber auch sgeheim 1n
den Herzen. Die Trel Schwierigkeiten schmelzen jedoch VOLr dem Glauben
en

B) Erkennt vielmehr dıe ewıßheit
Gegenüber den Schwierigkeiten und Zweifeln besteht die ewı1ßheit,

daß einen überweltlichen un überzeitlichen Gott gibt Denn aus Nichts
wird Nichts un: die Welt miıt ihren wunderbaren Dıngen un ihrer
wunderbaren Ordnung ste do  < da un! annn nıichts anders als durch
die Erschaffung Tklärt werden. Auch die Gewıißheit der Gottheit



Christz bleibt unerschüttert, da Seine er. und irkungen nıcht anders
Tklärt werden können. Die Verflüchtigungsversuche des Rationalismus
stehen acner un häßlich nebeneinander da

Somit bleibt auch die Gewiıißheit fest „Wahrlich Sase euch, MmMeıin
Fleisch ist wirklich eine Spelse  “  9 daß Christus als der mensch-
gewordene Sohn Gettes 1M Christusopfer persönlich gegenwärtig 1st, auch
Wenn erstian sich dieses under icht erklären annn Christi
orfie en mehr Bestand als uNnseTe Einsichten un! uUuNnseTe orstellungen.

Dıiese Gew?  eıten en ihre Bestätigung in den Erlebnissen VO
öchs glaubwürdigen Glaubenshelden

Hat iıcht Paulus 1mMm KOor. 12, 1 mıiıt absoluter Gewıißheit („ICh
weıiß u) bezeugt, daß eine Vision hatte, in welcher „unaussprech-
lıche orie gehört hat, die eın  an Mensch icht aussprechen dari“ (2 Kor FZ; 4;

KOT. 7R Dieser Paulus WäarTr eın Phantast, da Zzuerst die
T1ısten verfolgt hat, bis der verklärte Christus ınm VOT Damaskus ET-
schienen ist un in seinem Apostel gemacht hat Uun!: ıihm das Apostolat
durch unbeschreibliche Leiden nıcht eich gemacht hat, damıit ede usıon
un Halluzination ausgeschlossen bleiben

Der große Denker Thomas VO  ® Aquin hat seine ewißheit 1mM Hymnus
nl]iedergelegt Oro te devote, latens Deitas, Quae SUu his figuris eTrTe
atıtas: 'Tibı COL INEUIMN otfum subjlicit, qula, te contemplans, oLum deficit
Visus, tactus, gustius 1ın te allitur, sed audıtu solo tufo CTred1Iiur: TEe
qu1ldquıld dixıt Dei Filius, nıl hoc v»erbo Veritatis DETIUS

Auch der heilige Bruder aus hat diese Gewißheit Fr  ar gemacht,
indem zwanzig Jahre ohne jede Nahrung, bloß VO Christusopfer un!
seinem Opfermahl lebte Auch Millionen VO  } en, echten Tısten
en aQaus dieser Gewißheit gelebt un:! ihre Lebenskraft geschöpft Das
es:  1e. 1n aller Stille auch heute und wird immer Seıin

Eın merkwürdiges Beispiel Jährt sich November 1954 AA
dreihundertstenmal. Blaise Pascal hat 23 November 1654 Von abends
10.30 Uhr bis Uhr 1n der acht diese Gewißheit erlebt, autf eın Pergament
nledergeschrieben un STEeis auftf sıch Eınige Worte daraus: „Gott
rahams, Gott I1saaks, ott Jakobs“, nıcht der Pilosophen un Gelehrten
Gewißheit, Gewißheit Fühlen, Freude Friede Gott esu Christ. Zı
meinem ott un! ott“ Joh 20, 17) „Ddein Gott soll meın Gott
eın  « 1, Vergessen der Welt un! VO  - allem, außer ott Er 1ä8t
sıch 1U  H auf den VO Evangelıum gelehrten en en TO der
menschlichen eele

Pascal WarTr ein großes (jenie und großer issenschafftler, daß WITr
seinen Worten vollen Glauben chenken können. Diese Gewißheit wird
alle Gegenangriffe des Unglaubens wetit machen: hie Glaube hle Un-
glaube.

Anerkennt die Folgerungen.
Wenn der historische T1STUS als Gottmensch 1n uNnseTfem Christus-

opfer persönlich gegenwärtig ist, un eın Wort „Ich bleibe bel euch“ 1ın
einem greifbaren 1nnn einlöst, dann daraus:

Daß Christusopfer ıcht L1LLUTLr der Herold des sakramental-
geheimnisvollen gegenwärtigen TISTUS ist, sondern auch Seiner Gottheit
ın Seiner enschheit, ja der Existenz des Schöpfergottes selbst Christus



steht äals der mächtige Kuüunder der Gottheit da, daß Christusopfer
die Worte des Paulus brauchen annn „Denn was ich selber VO Herrn
empfangen habe, das übergebe ich euch (1 KOor 11 23)

IMS folgt (1LULS dıeser Gewißheit daß W1L eim Christusopfer die
Gottheit Christi rieben sollen Bewußt un! Ireudig solien WIL uUuNseIfeIll
Gott Christus gehen un Wer wollte da wegbleıben un! sıch ent-
schuldigen?

Bewußht sollen WT pier uNnseTrTes Gottmenschen T1ISTUS teil-
nehmen un! mitopfern un! Christus anbeten, WI1Ie die Christen VO

Bythinien ihrem ott Christus CIMn Lied Sangen Das QT1! uns der
eidnische Sta  er Plinıus 110 Schreiben SCe1NeN
Kailiser Trajan SO wollen WIT auch NSeTenm Gott Christus das Gloria un
das TEe SiNgenN „Du allein der Allerh6  stie wahrer Gott VO wahren
. ott Unmittelbar VOT dem Abendmahlsberi dürifen WI1r die orie

Gottva rar nicht überhören „Nimm unsere abe damıiıt S1e für uns
werde der Leib un das Blut eines vielgeliebten Sohnes Jesus TISTIUS
ÄAm chlu des Christusopfers bekennen WITL mıiıt Johannes „Der OS
der Sohn Gottes) 1st ott un: ist Mensch geworden un! wohnt untfier
uns

Es folgt daraus daß unseTe Haltung VOT uUuNnseTem persönlich Ca
wartıgen ott der Kirche un: Christusopfer 1el würdiger Sein soll
Es olg auch daraus, daß beim ırchenbau darauf Bedacht genomMMeEN
werden soll die Apsı1s als das Allerheiligste gestalten, un: icht
Kırchenraum untergehen lassen Dem Canon 1268 sollte die Vo
Geltung gegeben werden daß der gegenwärtige Herr un Gott Christus
„Custodiatur praecellentissiımo nobilissımo ecclesiae loco proinde
regularıter altarı INalOTre

Es dürite ohl aum (jottesdienst geben, VOT dem Herr
un Gott Christus Auchten un sich irgend e1INe Seitenkapelle zurück-
ziehen müßte, Entwürdigung entgehen

Es folgt daraus daß WIL nach jedem Christusopfer durch dıie Be-
gegnNung mıi1t Nserem persönlichen, lebendigen Gott eutlichen
Widerstrahl es Leben un! dıie Welt hineintragen, äahnlıch
WI1e Moses nach der Gottschauung autf dem erge Sinal Widerstrahl
des Göttlichen SC1INeM Haupt ZU olk der Ebene drunten hintrug
(2 Kor / 1£.)

Es Jolgt daraus, daß VO miterlebten Christusopfer die Erneuerung
un! Rettung der Welt ausgehen muß, enn 10808  — unNnserem Herrn Jesus
T1STIUS ist das Heil, Er allein ist der ıttler un! etter.

Vergessen WIr NAEC, daß Herr un:! Gott Christus bei jedem
Christusopfer uns un alle räg AWUÜL WEen aber haltet ihr mich?“

Tof Dr Tr Zanett?rAndeer/Chur, Schweiz


